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Der Zorn Gottes

ugust Brunner 5 ]

Die ede VO Zorn Gottes geht durch alle Religionen. Wer erinnerte S1C] ıcht
das Wort bei Vergıil Tantaene anımı15 caelestibus irae? Können göttliche Wesen

schrecklich zurnen?“ Aen 11) Und WI1C verfolgte der Groll des Poseidon den
Odysseus! Dıie KROomer sahen allen Unglücksfällen, die die Allgemeinheit be-
trafen, eine Störung des Einvernehmens MTL den Göttern, der paX deum,
und eine Wirkung ıhres Zornes, der 1ra deum, den 65 besänftigen galt. Auch die
STIMMUISCH Gesichter tibetanischer Göttergestalten, die Verehrung der menschen-
mordenden Kalı ı Indien, der Gott Schiwa, der tanzend die Welt zerstampft un
vernichtet, ll as 11ST ein Beweıs dafür, daß mMan Zorn C1Ne Möglichkeit des
Göttlichen erblickte. In der 'Tat 1ST das Weltgeschehen erfüllt VO  - Unglück un
Unheıil daß 6S nahelag, Weltgrund besonders WeNnNn iıcht eigentlich die Welt
überstieg, ıcht NUr helfende Macht, sondern auch zerstörenden Grimm Werke

sehen So te noch Jakob Böhme die Gottheit iıhr lodert der Abgrund des
Ingrıimms, Aaus dem alles Oose hervorgeht. In einem Gefolge vertirat auch Schelling
den dunklen Grund des Bösen als die Grundlage der Gottheit, Aaus dem sich Gott
erhebt un der, der Weltwerdung freigesetzt als unheimlicher Abgrund allen
Dıngen und allem Geschehen schwelt. Und be1 Heidegger gewährt das Se1in

dem Heilen Aufgang Huld und Andrang Unheıiıl dem Grimm
Das Weltgeschehen enn auch NUr je] gewaltigeren Ausmaß

Züge, die den Zorn des Menschen NNEIN, da{fß INan leicht göttlichen Zorn
darın Werk sehen konnte. Da 1ST das Unerklärliche Einbruch der Kata-

strophen, das Plötzliche und Unerwartete. Dazu kommt das Grauen der Zer-

StOrUuNnNg, die sinnlos ber alles hinweggeht, W as ıhr den Weg Ikommt WI1eE der
rasende Mensch sıch seinNnemM Zorn alles wendet un lıebsten alles Ze1-

schlagen würde. Und schließlich ann oft das ebenso plötzliche und
begründete Aufhören, WIC wWenn siıch dıe Macht des Zornes erschöpft hätte. Al das

legt nahe, Mächte des Zornes Werk sehen und den Öttern äAhnliche, wenn

auch gewaltigere und furchtbarere Leidenschatten zuzuschreiben, W1e N sich beim
Menschen finden

Von diesem Sprechen VO göttlichen Zorn macht auch die HeiligeSchrift keıne
Ausnahme. Und ZWAar ıcht 1Ur Alten, sondern auch ı Neuen Testament 1STt

dıe ede VO Zorn Gottes. Gottes Zorn entbrennt ber Israel, wenn 65 Cottes

HEIDEGGER, ber den Humanısmus, Franktfurt 1949, Vgl. auch Einführung die Metaphysik,
Tübingen 1953, 122 $+

377



®
U 7R  r }  x

ottes

Gebote chtbefolgt, VOr allem aberwenn seinen Dıiıenst verrät un remden
Göttern nachläuft. ber während i Heidentum mehr Naturereign1isse als uße-

des göttlichen Zornes angesehen werden, geht 65 Israel mehr A
schichtliche Taten. Auch kannte INan 1er keine magischen Praktiken, diesen
Zorn beschwichtigen, sondern durch Umkehr, Gebet und Fürbitte suchte INnan

wıeder MI1t Gott ı das rechte Verhältnis kommen. Johannes der Täuter warnte

VOT dem kommenden Zorn (Mrt Und beı Paulus lesen WITFT: „Es eNt-

hüllt siıch Gottes Zorn VO Hımmel her ber alle Gottlosigkeit und Ungerecht1g-
eıit der Menschen, weıl S1IC ihrer Ungerechtigkeıit die Wahrheit niederhalten

18) Ta VOnNn Natur siınd alle Menschen Söhne des göttlichen Zornes
(Eph 5 das heißt VO  w} seiner Wiırkung betroften. Und der Geheimen ften-
barung ergießt sıch der Zorn Gottes AUuUS den Schalen der Engel ber die ungläubige
und gottlose Welt ı der Gestalt VO  } £urchtbaren Schrecken un! Zerstörungen, und
ZWäar bıs Zu Ende

Als das Denken anfıng, S1 MItT dem Wesen des Göttlichen beschäftigen, be-
sonders als 605 ZULr Erkenntnis kam, daß (sott Einsıcht und Vernunft sein

MUSSC, ahm ON Anstoß der ede VO göttlichen Zorn Zorn 1ST Menschen
eiNE der Leidenschaften, leicht die Selbstbeherrschung verliert Er aßt sıch
VO  3 dem aufwallenden Grimm hinreißen und aller Vernunft vergessend vollbringt

Taten, deren sıch schämt, sobald wieder ZUur Besinnung zurückgekehrt iISE.

Im Zorn 1ST CT, WIC richtig gZEeESARgL wird, „außer sich“ und ıcht bei S1| Er han-
delt ıcht als Mensch, als vernunftbegabtes VWesen, sondern AausSs Abgründen ber-
£511+t ıh eine unpersönliche Macht und LUuUt MI1ItTt ıhm, W 4s S1IC ll Er ıS{ ıcht mehr

selbst.
Solches der Gottheıt zuzuschreıiben, hielt INan MIItt echt für eiNe Lästerung,

CiNEe Herabsetzung der Freiheit un Personhaftigkeit des Göttlichen. Da mMa  } sıch
aber Aftekte ohne diese Begleiterscheinungen ıcht vorstellen konnte, sprach mMan

Ss1ie der Gottheit SAanz 1b Man verstand nunmehr dieses Sprechen VO Zorn der
GöÖötter als ein Bild, dem eigentlich ı Gott nichts mehr VOo  3 dem entsprach, W as das
Wort ausdrückt. Jeden Zorn mußte MNan der Gottheıit VOTLT allem da absprechen,
W W ie bei Aristoteles, die Gottheıit als unbewegte un: unbewegliche Er-
kenntnis verstanden wurde der Man MIi1IC den Stoikern 1 der Leidenschafts-
losıgkeit un Unbeeindruckbarkeıt das Ideal des Menschen erblickte. Mußfßte die
Gottheıit dieses Ideal ıcht allererst verwirklichen? Und darum für jede egung
Vo  3 Zorn unzugänglich sein?

Liäßrt siıch aber die Schrift verstehen? Ist auch der Zorn CGottes ent-

mythısıeren? Und W as bleibt dann? Zu denken o1bt jedenfalls die Tatsache, daß
VO  3 Jesus berichtet wird, habe gezurnt; gezurnt, echt, WI1e6 Menschen C:

Nun 1ı1SE aber Christus als der menschgewordene Gottessohn die Übersetzung des
Göttlichen 111S Menschliche, dessen uns verständliche Darstellung Alles i se1inNemn

Leben un: Handeln, W 4A5 Aus Freiheıit hervorgeht und icht bloße VOoO Leib be-
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dıngte Naturnotwendigkeıt ı1ST, W1e da{fß siıch körperlich entwickelte, daß er
Nahrung edurfte, also alles eigentlich Menschliche stellt dar, Was CS, wenn

auch unendlich überlegen, auch 1 Gott: ibt. Dazu gehört aber doch der Zorn Jesu;
Zorn als Aufstand des SanzZCH Wesens eLWAaS, W as ıcht sCein sollte un
durfte.

Der christliche (5O0tt 1ST eın kalter Verstand hne Gefühl und Warme Das
Christentum hat Aaus dem Evangelium gelernt, daß das Getühl icht Aaus sıch se1-

ner Wesensnatur nach des Menschen unwürdig SCIHI, selbst (sottes ıcht der sıch
Gleichnis VO Verlorenen Sohn als der Zuüuge, tief empfindende Vater darstel-

len lıeß, WIEC auch ESUS ein echtes Gefühlsleben besa{fß un! sıch ıchtschämte, CS

ZC1ISCH da, 6S Platze WAar.

Gewiß besteht ı Menschen oft eCc1in Wıiıderstreit 7zwischen Gefühl und
Eıinsıcht und allzu leicht aßt sıch VO Getühl VO  e} der Leidenschaft hinreißen
und 1ST ann WEN1ISCI Mensch Das oilt VOr allem VO  e} starken un!: auf-
wühlenden Leidenschaft WIC dem Zorn. ber das Evangelium unls Be1-

spiel Christi, daß dieses Verhältnis 7wischen Finsıcht und Gefühl ıcht Aaus dem
Wesen beider erfließt. uch ı1ST S icht richtig, NUr das Gefühl aut die Anklage-
bank und dıe Einsicht VO  e} vornherein freizusprechen. Ofenbar ı1STt auch
die FEinsıicht iıcht mehr hell un stark SCHUS, das Gefühl MI sich zıehen,
daß ıcht CISCNC Wege geht Der Mensch steht se1iNemM Selbstsein ıcht mehr
test gegründet WI1e CS SCLIN sollte Dıie gZEISLLECN Gefühle, die auf den Andrang der
Welt antworten, sınd MAatt da die eibliche Betroffenheıt, die sich dem
kundtut, W as INan gewöhnlich Gefühl fast allein den Vordergrund
und damıt ein scheinbarer Gegensatz zwischen Gefühl un Einsicht entsteht Wo der
5  c Eindruck auf Grund VO  e) Einsicht mächtig WAarrcCc, da auch das
eibliche Gefühl mMIiIt sıch und Menschen lebte annn JENC Übereinstimmung MItTt

sıch celbst JENC Geschlossenheit des Yanzech Wesens, nach der WITLC als nach dem Heiıl
und dem Frieden dauernd ausschauen Denn NUur vVon oben her, VO  w SCINCI perSON-
hatten Verständigkeit und seiNer raft der Einsicht zuletzt Aaus dem Selbstsein;
das stark un unerschütterlich dasteht,; weıl (ott verankert 1ST, aßt sıch der

quälende Zwiespalt aufheben, dem der Mensch leidet Was Aaus solcher (se-
schlossenheit des Se1ins hervorginge, beeinträchtigte die Menschlichkeıit un Person-
haftigkeit ıcht ber auch das Gefühl würde iıcht abgeschwächt und zurück-
gedrängt (GGanz Gegenteil der Gegensatz 7zwiıischen Einsıiıcht un Gefühl hindert
auch dieses der vollen Entfaltung un entzieht ıhm raft dieser Gegensatz
WAare aber aufgehoben Der Mensch der sıch Zanz für einsetzZte, tate 1es
auch MI1T ungeteiltem, und körperliche raft auf das eiNe versammelndem
Gefühl Heißt es ıcht Du sollst den Herrn deinen (jott lieben Aaus deinem SanzCch
Herzen, MIt deiner SAaNZCH Seele, MT all deiner raft und all deinem Sınnen un
Denken HS Mt 22 Mk 12 Mos 5)?
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Wo sıch aber der Mensch Mi1t solchen geschlossenen raft der Liebe (jottes

anheimgı1bt, da lehnt auch MT der gleichen Entschiedenheit alles Gottwidrige,
alles Böse 1 b Miıt der YaNnzChH raft SC1LHNECL Einsicht, SCAHHGT Seele un:! se1NCc5 erzens
111 CI da{fß ON ıcht S15 Es QENUST nıcht, da{(ß VO  3 ıhm gleichsam ichtO-
chen wird, da blind und taub dafür ı181 Neın; 1ST dagegen MI1 dem Eınsatz
sC1NESsS5 Sanzch Wesens. Er ı1STt keıine blinde Naturkraft, sondern personhafte re1- w

heıt, die allem Stellung und dem Csuten S es se1l dem Bösen

hıingegen 65 soll nıcht SC11 Dıi1e Heiligen, Christus VOoran, haben dem Bösen gC-
lıtten WI1e scharfen Fremdkörper, der das Fleisch eindringen 111 un

den sıch der Organısmus ZUT Wehr
Vielleicht erg1ıbt sıch VO  $ 1er Aaus auch C1in Zugang Z besseren Verständnis

des Zornes Gottes. Gott ı1ST die Liebe Das he1iflt aber, 1ST heilige Güte, das (5uUut-
seiın Person. Dadurch steht VO  —$ Wesen allem Bösen 1 Gegensatz. Dıieses
1ST MITL ıhm unverträglich. Nıe ann sıch selbst 2Zu bringen, geschweige enn
Aazu gebracht werden, das OSse als anzuerkennen, das seinen) Wesen gemäfß
ein echt besäße, SC111 Nıe wırd siıch Gott.damit abfinden können und, W1e mMan

Sagtl, CIn Auge zudrücken. Er 1SE unbestechlich,; und für den geriıngsten Pakt mi1t

ıhm völlig unzugänglıch. Zwischen ıhm un dem Bösen 1STt eSs WI1e Feuer und W as-
SCI“. So sehr, da{fß authörte SC1IN, WATC s möglıch dafß Bösem sa
iıch bın ML1t dır einverstanden soll es sCc1nMNn Denn damıt gäbe seC1MK1 Wesen als
TeE1INECS Gutsein autf

Nun könnte INan 1es noch als naturhaften Gegensatz verstehen, WI1e A

zwiıschen Feuer und Wasser. Das Feuer Zzurnt dem Wasser nıcht: und das Wasser
1ST dem Feuer ıcht feind Sıe schließen einander AausS, aber ohne ıhr CIBCNC>S Zutun.
Das Ausschließen 1ST ıcht ıhre C1ISCHNC treıie 'Tat SO 1ST 065 mMI1t allen blo{fß naturhaften
Gegensatzen. So 1ST N aber icht (Gott In Cjott 1ST nıchts Naturhaftes, nichts,
W as blo{fß-ı1ST, ohne 6S auch SC1H wollen, hne Or MILTt der Syanzech raft se1NCS

Wesens W155CN1N un: bejahen. Was 1ST, das 1ST MI1Tt voller, unendlicher
Zustimmung. Ja, diese Zustimmung 1ST nıchts VO  3 dem, W as 1ST, Verschiedenes.
Erı1ST das, W 4S 1ST, Gott, auf göttliche Weise NUur dadurch,; daß es zugleich M1

Zustimmung IST, VON KaNZCIM Herzen, VO  ; Zyanzer Seele, M1 all SCIHETF raft und
al SC1NCIN Sınnen un:! Denken, mi1t der unendlichen Geschlossenheıit sSsEe1NEC5 Wesens,
as keinen ]NNerenN Zwiespalt, keine Zerrissenheit kennt. So WI1IeC C111 Mensch 'E
sıch bejaht, einiggeht und W 4s als das ansıeht, W as Persönlichkeit
ausmacht. Daß diese Zustimmung Zu e1ıgenen Wesen sıch 1 Cott WEeITt erstreckt
wie dieses selbst un den Eıinsatz der ZanzcCh göttlichen Mächtigkeıit aufruft, macht

unendliıche Geschlossenheıit un Unangreifbarkeit Aaus, macht, daß Gott ı1STt

Da 065 siıchMItFt Cott verhält, bejaht auch MITt seiINCTX heiligen.Macht, mMI1 SC1-

Ne  = persönlichen Wollen den Gegensatz Z Bösen. Er steht ıhm gegenüber,
W 1e ein Mensch sıch aufbäumt ı orn das, W a4s ıhn 1ı rage stellt und sCe1mMN

Leben un! SC11I1 Selbst bedroht Alles ı iıhm, Einsicht, Wille und Empfinden stellt
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sıch dasBöse un: verweigert ıhm erkennu 1ge
schlossene und unerbittliche Ablehnung. Es 1St Bösen niıchts, aber auch Sar
nıchts, W ds ıhn beeindruckte der Sar verlockte. Er durchschaut es SOIHET-völlı-
SCH Nıchtigkeit. Dıiese Ablehnung ı1ST nıcht das, W as WITLr instinktiv NCNNCN, obschon
S1IC solchen darin gleicht da{f S1C keiner Überlegung bedarf und eın Zögern
kennt S1e 1ST eben hellste und augenbliıcklichste Einsicht Gott sıch MI1tt dieser
seceiner Ablehnung yleich 1STt schon e1nNs MI ıhr. ein SANZCS Wesen erhebt
sıch unvorstellbarer Geschlossenheit SCHCH das Böse, WIC der Mensch Zorn
MI1It sCiINer Sanzen Mächtigkeit aufsteht, W as nach seinNner Meınung ıcht
SCinN darf und dem INan e1in unnachgiebiges Neın mu{l Keın menschlicher
Zorn kommt Macht, persönlichem Eıiınsatz und Unversöhnlichkeit dieser Ab-
lehnung des Bösen durch Gott gleich Mıiıt ıhr verglichen 1ST der brennendste mensch-
ıche Zorn ein schwacher Funke, das ohnmächtige Aufbäumen Wurms

Yıa den Fuß der ıhn
Die Religionen icht Irrtum, WEeNN S1IC den göttlichen Zorn für ein

schreckliches Feuer ansahen, dessen Wırkung S1C allem Schrecklichen VeOeTI-

SPUrCNn ylaubten. „Furchtbar 1ST CS, die Hände des lebendigen Gottes fallen
heißt Hebräerbrief (10 31) Denn die Macht die sıch das Ose BC-
waltıg erhebt iSt die Macht die Seın, Leben und Heıl spendet der verweigert
die Macht der nıchts widersteht, weıl alle geschaffene Macht sıch VO  e} ıhr herleitet
un hne S1ie nıchts 1STt Diese Macht greift 115 Wesen der reatur S$1IC fährt
hindurch bis Z7 Scheidung VvVon Leben un Geıist, Gelenk und Mark und richtet
die innersten Regungen und Gedanken des erzens (Hebr +2)

ber dieser gewaltige Zorn unterscheidet sıch VO menschlichen wesentlich da-
durch daß Sdanz dem Selbstbesitz unterworten der vielmehr MI ıhm völlig
C11NS bleibt. Er reißt Gott 587 Unüberlegtem hin, ©  9 W as spater

bereuen hätte Er FAast icht WI1e ein Sturmwind unterschiedslos ber alles hin-
WCB,; WIC INa  } sıch Alten Orıient die Gotter und iıhren Zorn vorstellte. Aller-
dings mufßÖte die Unbegreiflichkeit des göttlichen Wesens un: Vorgehens, die VOT

allem Alten Testament stark betont wırd den Eindruck erwecken, als se1i der
Zorn Gottes Unberechenbares, Dämonisches, und zuweilen ebenso unbe-
gründet WIC der menschliche Zorn Jedoch 1ST der göttliche Zorn eın schmerzlicher
Zustand dessen S1' Gott durch eiIiNeEe heftige, zerstörende 'Tat entledigen suchen
müßte. Er die uhe und Sicherheit nicht, die CGottes Wesen gehört Er TLUut

das auch deswegen nıcht, weıl Gott die Nıchtigkeit und Ohnmacht des Bösen durch-
schaut Aus sıch hat es keine raft Es ebt VO  3 der raft der Von Gott geschaffe-
Nnen Wiırklichkeit und c5S besteht durch den Mißbrauch dieser gottgeschaffenen
raft Zu jeder Zeıt könnte Gott diese raft zurückziehen. Wenn aber das OSse
gewähren aßt deswegen, wei] die geschaffene Freiheit ıcht autfheben ll
Was deren Schöpfung siınnlos machen müßte. Auch weifß Gott alles OSse ZU

Heiıl der userwählten wenden und den Dienst des Guten stellen.
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Der menschliche Zorn möchte das, wogegen sıch erhebt; einfach vernichten.
Er unterscheidet ıcht zwıschen dem Bösen und seinem Träger. Darum geht Cr

WEeITL und richtet mehr Schaden als Nutzen Vor allem aber ]1ST esS sehr
oft WEN1LSCI das Böse, das unseren Zorn Erregt, als die Verdemütigung, die WITr K ar  5darüber empfinden, daß Inan es SEWAaART hat, uns solches AaNZULUN, also die beleidigte
Selbstsucht. So wırd dem Zürnenden selbst gefährlich. Er beraubt iıhn der Be-
SINNUNS un treıbt iıhn ber alle vernünftigen Grenzen hinaus. Dıie Macht des
menschlichen Geıistes ı1STt SCNNS, daß die unterpersönlıchen Kräfte MI1t auf-
rufen muß S1' das OSse Zur Wehr setfzen. ber 6S sınd zweifelhafte
Verbündete, die Aaus sıch keine Beziehung Gut und Bös haben und einmal auf-
geweckt, CISCHE Wege gehen versuchen. Leıicht verliert der Mensch annn alle
Herrschaft S Darum wird Vor dem Zorn gEWATNT., Diese Gefahr bestände
nıcht, hätte sıch der Mensch völlig ı der Hand

Was aber e1m Menschen fehlt; das Aindet sıch ] (Sott: die unendliche Mächtig-
eıit sSC1NeESs geistıg-personhaften Seins, 1 dem nıchts Unterpersönliches ı1SE. Gottes CnZorn ı1STt die dem B  Oosen  LO zugekehrte Macht die das B:  OSE ıcht
kommt die es nıchts vVermag, die C1in unbedingtes und unabdingbares Neın

ıhm SAaQt ber sıch 1STt diese Macht die heilige Machrt CWISCI Liebe Gott steht
NUur dem Bösen als solchem voller Zorn gegenüber, also dem Mißbrauch seiner

Gaben Den, der diesen Mißbrauch treıibt liebt MIt SC1INCT unveränderlichen
Liebe und sucht iıhn arum davon abzubringen. Die schlimmen Folgen SCETHEGT Taten
sollen ıhn ZUT. Besinnung und ZUr Reue führen. Nur sich ein Mensch MI1
dem Bösen sıch daran klammert WI1IC sein Heiıl NUur WEeITt begegnet

dem gyöttlichen Zorn. Iso endgültig erst da, sıch der Verhärtung des
erzens endgültig ZUgUNStEN des Bösen entschieden und sıch damıt Gott
gestellt hat Eın solcher Mensch 1SE des Einvernehmens MT Gott unfähig geworden.
Da aber das Heıl solchem Einvernehmen besteht, 1ST auch dem Heil ver-
schlossen.

Was also Gegenstand des göttlichen Zornes 1ST, das 1STt das Böse, die Anhänglich-
eıt das Böse, die iNNere Bereitschaft zZU Bösen. Aus solcher Bereitschaft erfolgt

Böses, das wiederum der Gegenstand des göttlichen Zornes 1SE.- Dıie
Abwendung Von Gott 1STE zugleich falsche Hınwendung ZUr Welt enn hne sıch
autf Stutzen, verma$s der Mensch ıcht ex1istieren. Wendet sich VO  3

Gott aAb mu{ sıch Endlichem, Geschaftenem zuwenden, als ob dadurch
Exıistenz gesichert werden könnte. Das bedeutet aber, dafß 6S SC1NEeEM

Götzen macht Aus dieser alschen Einstellung ann NUr Böses her-
vorgehen. SO straft (ottes Zorn die Sünde durch eue Sünde Die argste un C1N-

Zi1gC Strate für das OSe 1ST das Ose selbst, da es allein das Heil gefährdet Alles
andere iIST ıcht vollen iInn Strafe, da 6S die Möglichkeit des Heıls iıcht NOLT-

wendig Anderseits besteht die Strafe, MMI der Gott das Oose heimsucht,
ıcht WI1e die menschliche Strafe CLWAS, W as DUr eine zußere un! zufällige Ver-
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knüpfung IMMNIT dem Bösen hat Sıe liegt 3 der naturgemäßen Auswirkung der
durch die Sünde gestörten Seinsordnung. Dıiıese Wırkung hebt (Gott nicht auf, weil

imstande ı1ST, selbst diese Wirkung wiıeder ZUu CGuten Jenken. Solange der
Mensch iıcht umkehrt un das OSse VO  «} sıch CuL, bringt die OSse Einstellung

wıeder Böses hervor. Der Zorn Gottes gebiert ZOorn; WIC 6S

Römerbriet steht. Er Ort erst MI dem Bösen auf, also durch Reue un Ver-
gebung. Aus sıch ErZeUgL das Oose Wirbel hne Halt und hne mögliche Er-

füllung un Beruhigung. Es frißt sıch WI1C das Feuer, 281 V ARiı- Nahrung
suchen muß

Was irdischem Unglück und Leiden dem Menschen zustöfßt; also das, w as

der Mensch zunächst als Auswirkung des göttlıchen Zornes betrachten ene1gt
1ST, ann demnach Strate SC1MN, einmal der Mensch BoOosen hängt, und
ann insotern es natürliche Folge des bösen Tuns ı1ST. Da r aber A sıch eın Hın-
dernıiıs für das wahre Heiıl bedeutet, 1ST se1ın Strafcharakter bedingter als der des
BoOosen 65 1ST nıcht ı vollen 1nn Strate Sobald aber der Sünder das ose bereut
und aufgibt, verschwindet auch dieser Charakter der Strate Leid und Unglück
werden ZUF Prüfung und Mitteln des Heıls Darum können die Folgen remder
Sünden auch die Gerechten treffen: für S1C wırd alles NUr DA Anlaßß, (jott LIEUEGEF

dienen un andern helfen, also Anlaß, das Heil vermehren. Sıe
lösen den Menschen VO  ; der Verführung des Irdischen un W e1IseN ıhn autf das

wahre, das Heıl hın. Als Erweis der Nichtigkeıit alles dessen, W as icht MT

Gott UÜbereinstimmung 1STt als Warnung, dieser Nichtigkeıt anzuhängen, als
ob S1IC das Eigentliche SCI, irdisches Leiden un Ungemach allerdings
den möglichen Zorn CGottes und 1ST als Folge der Sünde auch C111 Ausflufß dieses
Zornes.

Für den Sünder. aber können ıcht NUL Leiden Zu Ausfluß des göttlichen ZOr=
nNnes werden, sondern auch irdischer Erfolg und ırdische Güter; enn S1IC bestärken
iıh NUr darın, ıhnen se1in Heil suchen un! Gott vergessch Was ıhm als
lück erscheint 1ST Wirklichkeit sein zrößtes Unglück da es ıhn 1NS5 Verderben
führen 25n ha D Vielen Bildern für den Zorn Gottes 1STt nach Stählin eiNEC

Ironıe C1ISCNH. Man ann den Zorn WIC Schatz anhäufen (Röm Z ö8 Jk D, 3
Ernte un VOT allem Weıinlese, siıch Zeıten der Freude, sind auch Bilder für den
sıch auswirkenden Zorn Offb Es xibt den Z ornesweıin und den Becher
des Zorntrunkes (Is 51 14 16 18 35 doch Weın und
Becher dıe Freude versinnbilden. Was dem sündigen Menschen als ersehnte Er-

füllung erscheint, 1STt Wirklichkeit sein Verderben.
Brechen 1aber iırdischer Erfolg und iırdischesGlück ı sich IMNMMCN, weıl sS1E

ihrem Wesen unbeständig sind empfindet das der Sünder, un: Z W ar dem
Ma{iß als 6S IST, also sıch MI1t dem Bösen und darın SC11 Heil erblickt;
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Der Zorn Gottes3

als C1InN böswilliges Neın Gottes sıch, als Gottes Zorn. Und gylaubt. m
auch dieMängel und Schwächen wahrzunehmen, die dem menschlichen Zorn

sind. Es ı1ST, als lauere Gott den Unternehmungen der Bösen auf, S1C annn
plötzlich zerschlagen, Sie doch Aaus sıch selbst zusammenbrechen. Da . das
ose für Posıtiıves, als JTück- un: Heilbringendes hält wird N dem
Sünder unverständlich Gott sıch ıcht bewegen Laßt, 6S anzuerkennen,

sıch aut seiner Ablehnung versteift un 6S keinem auernden und
wahren Erfolg kommen aßt Gott scheint siıch benehmen WI1IC Ce1in Mensch
der SC1NEM Feind nıchts Gutes un: ıhm BOöses antut, un WIC

Nnur kann, ob das 1U  - recht 1STt oder ıcht Der Wesensgegensatz erscheint als art-
näckige un: UNSINNISC Ablehnung, als CIMn unnachgiebiges Neın rAR® Glück un:
darum ZuU Wesen des Sünders Das Neın CGiottes 1ST der 'TLat unnachglebig; aber
CS 1STE icht wıillkürlich und CS trıfit 1Ur das falsche, das vermeintliche Wesen.
So verwandelt sıch dem Bösen das 1ebende Antlitz Gottes 1 das Dreuen seines

Zornes, 1 den Grimm sCINeETr Rache Er, der alles, W 45 1ST, bejaht, erscheint als der
Zerstörende Er, der allen NUuUr Gutes 11 wırd dem, der dem Menschen das
Gute neidisch versagt \ der Inbegriff un Quell des Heıls un: der Selıgkeıit,
Gottes Wesen verkehrt sıch ıcht sıch sondern für den Sünder Dieser

unendliche Liebe un (jüte nıcht sehen und verstehen
SOoweılt ein Mensch BOösen hängt SOWEIT mM se1ın Heıl finden glaubt

und sich deswegen damıt dafß iıh selbst WeLr dieses OSse
ertfährt die Liebe Gottes als C1inNn mächtiges und unerbittliches Neın Z

sıch selbst Cott 1STt für ıhn ann der,; der besten Pläne vereıtelt oft gerade
dann, WECNN me1nte, 1U  a} habe es erreicht. Gott. wırd dem, der S1' ıhm
dem wiıdersetzt, W as für ıh das Wesentliche 1ST., CGottes Liebe erscheint ıhm als
Zorn. Soweıt WITLr dem Bösen unterworfen siınd und uns ıcht VON ıhm rennen

wollen, schwebt darum der Zörn (sottes ber uns allen Er ı1ST für uns C11C Wirk-
lıchkeit C1iNEC turchtbare Wirklichkeit un! icht C111 bloßes Biıld WCNN auch V1IC-

lem VO menschlichen Zorn unterschieden. Posıtıv und sıch 1ST aber nıchts
anderes als die göttliche Liebe, gleichsam ıhr Antlıtz, WI1EC es dem Bösen erscheinen
muß. Solange E Böses o1bt, dauert darum auch der orn Gottes. hne sıch selbst

zerstoren, annn die heilige Liebe 7ABM Bösen keiner seiINET Formen Ja
° Am Menschen liegt CS also, 1eWwelt für ihn Gottes Gutseın, (ottes Liebe,
Z Zorn wIird.

Wo siıch aber C1in Mensch endgültig dem Bösen verschrieben hat, eher Gott

aufgeben 111 als CISCHNC Einstellung, also das Einvernehmen MIt Gott

unmöglıch geworden 1IST, da erscheint die göttliche Liebe NUur och als Zorn,; dem
VvomMenschen her der Ha{ begegnet, der Hafß den, der sıch nıcht azu her-
geben 111 das ose nzuerkennen un! ıhm eine Daseinsberechtigung ZUZUSDTEC+
chen ur iıh 1STt Gott NUr noch Zorn, den der menschliche Hafß Ohnmacht
und Verzweiflung Gott die Liebe, trıfit 1U noch autf Haß Das 1ST die
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urchtbare ıng, die as B der Me sch bewirk der :
gültig hingibt. Wenn ıhm annn einmalGottesheiliges Antlitz begegnet, dann be-
gegNEL ihmals Ausdruck dieses ablehnenden Zornes, als Hassenswertes,

als das Hassenswerte 1 Person. Er verweıgert ja das Heıl, obschon CI, W1e der
Sünder 9 auch anders könnte. Was Gott vVon Wesen un darum nıcht e_.

n  b  en ZWUNSCH UU annn dem Sünder 1ıJa nur als unbegründete Bosheıit erscheıinen.
Von diesem zornerfüllten tlitz ı1SE der Verdammte VO  3 allen Seitenumstellt

un ann sıch VOoOr ıhm ıcht verbergen noch VOTr ıhm flüchten. Es ıhm eNTt-

allem, W as 1ST, weıl alles VO  . diesem verhaßten Gott geschaffen ı1STt und
VO  3 ıhm spricht. Dazu gehört SC1M CISECNECS Seıin, MI1L dem deswegen zerfallen ı1St

So quält un brennt iıhn die Gegenwart jeden Geschöpftes WI1IC Feuer. Dıie
Dınge bieten ıhm keinen Unterschlupfmehr, keine Möglichkeitdes Vergessens und
S1' Verlierens. Überall scheucht ıhn 1e 1 ıhnen gegenwartıge Macht Gottes auf
und vertreıibt Y Der Verdammte Sagt Neın zu Gott, möchte, daß icht SCI,

da will, da{ß ıcht SCHI, WI1IC 1ST un sein muß, soll Gott SeC1nN. Er ı1St ZU

EISISCH Ha{fß ıhn geworden un: erfährt seiINCN Gegensatz ZUuU Bösen1C PCer-
P  ATr sönlich sich selbst gerichteten Zorn.

Dabei fährt Gott fort, iıh lieben und ıhm das Heiıl wünschen. Vermöchte
der Verdammte Einstellung aufzugeben und MI1 Gott 1nNns Einver-S ehmen kommen, würde sıch das Gesicht des Zornes auch für ıhn sofort
das Antlıtz der CWISCH Liebe verwandeln. ber AazZzu muüßte der Verdammte das
aufgeben, W a4s für sein Wesen hält, W 4S als sein CISENSTES Selbst ansieht; 1St

ıhm, WIC WENnN sıch selbst aufgeben müßte, un:! das ann und 11 icht. Er
ISt Art Gegengott geworden; enn Nnu  a} fallen auch ı ıhmsein Wesen und

+  r sein Wıille aber 1 ohnmächtigen Ha{ glles‚ W as iST, der rC1-

-  cn Verneinung.
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